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Dıie theologische Reflexion ber das Amt zeigt, daß „der Dienst nicht rein theoretis erstellt werden kann, hat die
Kirche dogmatisch eın ftast unbegrenzter Spielraum einge- Konferenz der österreichischen Regenten den gefaßt,
raumt ISt, ihr Amt konkretisieren und aufzugliedern, daß die Bischöfe ersuchen, jenen Österrei:  15  wr  en Priestersemi-

ıhrer Sendung un: der heutigen Situation wirklich eNTt- N, denen die notwendıgen Voraussetzungen gegeben siınd,
spricht“ Dıie Entwicklung scheint aut eine Pluritormität un modellhafte Ausbildungsversuche 7zuzulassen. Gleichzeitig VeTr-

Dıfferenzierung des kirchlichen Amtes hinzuzielen, die eine pflichtet sıch die Regentenkonterenz, diese Versuche autfend
Reihe VO!  — theologischen und praktischen Problemen autwirtt. ritisch verfolgen Lll’ld überprüfen. Dieses Modell könnte
„Die Funktion des Priesters steht gegenwärtıig inem 1in eLWwWa AUS folgenden Grundelementen bestehen:
Scheideweg. Es scheint, als se1 S1e verschıiedenen Spannungen Zu Begınn sollen alle, die bereit sind, eıne Aufgabe 1n der
und Forderungen AauSgeSELZT, deren INa 1LLUTr Herr werden kann Kirche übernehmen, gemeinsam ıne Einführung 1n dıiesen
durch eiıne grundlegende Klärung, ıne Aufgliederung der Diıenst erhalten. Grundlage dieser Einführung könnten die VO!]
Funktion 1n mehrere, verschiedene Funktionen, MI1ItTt einem Je- der etzten Regenten-Studientagung erstellten Basıskriterien
weıls eıgenen, n umrıssenen Aufgabenbereich, einer tür den kırchlichen Dienst seın ?. Dabe:i sollte auch auf dıe Be-
N: bestimmenden Rolle, voneınander verschıedenen deutung und die Möglichkeit der helosigkeit w 1ıe der Ehe für
Forderungen, difterenzierten Schulungs- und Ausbildungs- den irchlichen Dıenst hingewiesen werden. Auch wenn dıe Ent-
methoden und einem unterschiedlichen Antrittsalter. Dabe1 scheidung tür eiıne bestimmte Lebenstorm erst spater tällt,
stellt sıch folgende Grundirage: Ist dıe Kirche 1n ihrer Hıer- muß doch schon bei der Einführung davon gesprochen werden,
archie W 1€e 1n den verschiedenen Kategorıen ihrer Gläubigen damıt diese Entscheidung heranreıtfen kann un die ehelose Le-
bereit, sıch miıt diıesem Problem auseinanderzusetzen und die benstorm nıcht eintach Aaus dem Auge verloren wırd
Zeichen der eıt lesen, solange Ss1e nOoch ber Hunderttau- Während der Ausbildungszeıit wırd das Verbleiben ım Semıinar
sende VO:  3 Priestern für ihren Dienst verfügt; oder erwacht S$1e ım allgemeinen nıcht gefordert, wohl ber der Kontakrt mMi1ıt
Eerst annn eınem Bewulfitsein der Lage, WCILN die Krise ihrer den zuständıgen Ausbildern und die autende Reflexion ber
priesterlichen Funktion SlCh dramatisch zugespitzt hat?“ dıe theologische Arbeıit SOW1e die spirıtuellen Grundlagen.

Gleichzeitig werden die Kandıdaten für ein. pastorales Engage-
mMentT 1m kirchlichen Leben angehalten. Fur jene, die der ZzOöli-

Erstellung eines Ausbildungskonzepts batären Lebenstorm zuneigen, wiıird das Verbleiben 1m Seminar
1in eiınem bestimmten Ausma{fß erforderlich se1n, ıhnen dıe

Dıie Ausbildung den werschiedenen kırchlichen Diensten mu ß notwendiıge Hıinführung und spirıtuelle Vertiefung yeben.
der notwendigen Spezialisierung Rechnung LTAgeN, —_ Nach der Ausbildung erfolgt der 1nsatz 1M kirchlichen Dienst

und schliefßlich dıe Entscheidung tür eiınen bestimmten Zweıggleich ber für die Eıinheit dieses Dienstes SOTYEN. Wenn dıe
Ausbildung für die einzelnen 1enste W 1€e bisher nebeneıin- des irchlichen Berufs Hıer wırd dann auch die Entscheidung

tür uıne bestimmte Lebensform en se1in. Vorliegendesanderläuft, Wenn INa  - VOUrTr allem das zölıbatiäre Priesteramt
1mM Blıckpunkt hat und die anderen Gruppen vernachlässigt, Modell einer Ausbildung Z.U) kirchlichen Dıiıenst ISt I1LUEr als
annn mu{ß 8803  = mMi1t einer Isolierung und Frontenbildung rech- erster skizzenhafter Entwurft verstehen, der noch der Kor-
NCN, die der FEinheit der kirchlichen Pastoral schweren Schaden rektur und Ergäanzung bedarf.
zufügen könnte. Außerdem werden uns nıcht genügend Aus-
bildungskräfte ZUuUr Verfügung stehen, unnn jeder Gruppe eine Statistik AaUuUS Rom als Anlage 11 ZU Brief 418/70/153 VO Marz

1971 Kaspar, Neue Akzente 1 dogmatischen Verständnis des priıe-gediegene Berufsvorbereitung vermiıtteln können. sterlichen Dienstes, 1 * Concıilium 1969), 167 Berger, The
Deshalb mussen ehestens Überlegungen einem Gesamtkon- Sacred Canopy, New ork 1969, 108 4 ıne Intensivierung der Jugend-
zeDt tür dıe Ausbildung ZU hkırchlichen Dienst angestellt Wer- pastoral ertordert zunächst eine Einstellungsveränderung der kirchlichen

Amtstrager U: Jugend un eıine Überprüfung Jjener Fakten, dıe Anlaß fürden Dieses Konzept mu{ß W eı untrennbaren Forderungen die Entfremdung der Jugend VO: der Kirche sind. Es scheint, dafßs die Ju-Rechnung tragen: sowohl der Einheit als uch dem Pluralısmus gend ın der Kırche ZUWwen1g Experimentıier- und Lebensraum findet und ıhr
der kirchlichen 1enste. Die notwendige Finheit ıne mOg- Zuwen1g Möglichkeiten eines jugendgemäßen Engagements 1n der Kırche
lichst gemeinsame spirıtuelle, pastorale und glaubensbegrün- oftenstehen. Die Wiıener Priesteruntersuchung hat gezeıgt, daß VO: den be-

fragten Priestern die Mehrzahl 1n ihrer Jugend irgendeıinen Dienst 1ın eınerdende Grundausbildung SOW1e ständige Kontakte zwıschen den qQristlichen Gemeinde ausgeübt hat, w as für ıhre Berufswahl oftenbar VO:  -

Bedeutung war. Zulehner, Graupe, Wıe Priester heute lebeneinzelnen Gruppen OTrTaus. Der Pluralısmus der verschiedenen
5 Hastıng,Aufgaben verlangt, da{ß die speziellen Rollen 1m Rahmen eines Ergebnisse der Wiıener Priesterbefragung, Wiıen 1969,

Das theologısche Problem der AÄAmter in der Kırche, Concıilium (1969),Personalkonzepts® 1n EeLIwa abgegrenzt werden, damıit tür jede 171 Rahner, Der theologische Ansatzpunkt für die Bestimmung des
ıne adäquate Ausbildung vorgesehen werden kann. Die SDE- Wesens des Amtspriestertums, 1n Concılıum (1969), 196 Hastıngs,

9 183 Zunächst müßte überlegt werden, welche Aufgaben 1n T7ıialısıerte Weiterbildung UuUN D“OT allem dıie Entscheidung für
einen bestimmten Lebensstand wnrd nıcht selten eYst ach einer kunft VO'! haupt- oder nebenamtlıchen Amtsträgern bernommen werden sol-

len, welche Einsatzmöglichkeiten C5 neben dem Schuldienst ftür Pastoral-
längeren praktischen Erfahrung ım kirchlichen Dıenst NZU- assıstenten z1Dt Eın bereits vorliegendes vorläufiges Statut für den Dıenst
sefzen se1in, wenn der Kandıdat durch d1€ Konfrontatiorn MIt von Pastoralassıstenten 1n der Erzdiözese Wıen bietet sıch als Diskussions-

grundlage Zugleich müßte die Oftentlichkeit er diese Vorgäange 111 -der Realität die vers:  1edenen Einsatzmöglichkeiten, ber auch
tormiert werden, bei Klerus un: Volk jenes Klıma schaften, das

seine Fähigkeiten kennengelernt hat. eın truchtbares Wirken erst ermöglicht. Zehndorfer, Kriterien tür den
Da eın Gesamtkonzept tfür die Ausbildung Z.U) irchlichen Beruft ın der Kırche, 1n Inıtiatıven 1—2/1971,

Troblembericht 2  Il Zeitgeschehen
S’ur Situation des Hochschulavesens In der Bundesrepublik (II)
Politisierung Retorm? Entwicklung seıt 1945 Der hier folgende Beitrag behan-

delt yvorwiegend den bildungs- und gesellschaflspolitischen
Mıt dem folgenden Beitrag sefizen I01LY NSsSerTeEe Serze über Hintergrund. Dre: Aspekte ayerden besonders heraus-
die Sıtuatıion des Hochschulwesens ın der Bundesrepublik gestellt: Das bisherige Versagen der für die nıcht gelun-
fort. Unser ersier Beıtrag (vgl. Herder-Korrespondenz SENE Reform vyerantwortlichen Gruppen (der Professoren,

der Assıstenten, der Studenten und der Politiker); dıeds Ihg., 292—299) galt zunächst der geschichtlichen
Ursache der gegenwärtigen Auseinandersetzung und der studentische Protestbewegung un ıhr FEinfluß au} dıe
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Paralysierung der Reformdiskussion; die sogenannte Poli- tlonı1erung der Gesellschaft resigniert un enttäuscht
LSIETUNG der Unıversität als Produkt UunN zugleich U7- rückgezogen.
sache einer ideologischen Verfremdung. Fın dritter Bez-
LTAZ, eın Überblick über die bisherigen UN die geplanten Dıie unterbliebene Hochschulreform
Reftormen, zird voraussichtlich ım Novemberhefl folgen.

Die Analyse Schelskys tragt den programmatıschen Tıtel
Die gesamte Problematik der Hochschulsituation 1st der „Abschied VO  ; Hochschulpolitik, oder: Die Universıiutät
breiten Oftentlichkeit erst durch die spektakulären Stu- 1mM Fadenkreuz des Versagens“ (Bertelsmann Univers1-
dentenproteste seit 1967 ZU. Bewußfßtsein gekommen. tätsverlag, Bielefeld Hauptthese des Buches 1St die
Dies geschah miıt solcher Plötzlichkeit un Vehemenz, da{fß Feststellung, da{ß alle Gruppen neben den Hochschul-
darüberhin der größere Zusammenhang mıt den emu-  z angehörigen auch die Hochschulverwaltungen und die
hungen die Retorm der Uniuversıität se1it 1945 nahezu Politiker sıch in ihren Theorien von der gelebten und
in Vergessenheit geraten ist (zur geschichtlichen Entwick- praktizierten Wirklichkeit VO  e Lehre und Forschunglung vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 27972 den Universitäten entfernt haben „ Wenn INa  3 die viel-
Die 1er versuchte Analyse der gegenwärtıigen Sıtuation rältig veröftentlichten Vorschläge liest, tällt die
findet sıch auf eın Quellenmateria]l angewı1esen, das teils Theoriebesessenheit auf, die 1n a ll diesen Publikationen
AU.  ® eın chronikartiger Dokumentation der Ereignisse, ZU Ausdruck kommt. Insbesondere verhüllt der SOZ10-
teils Aaus Darstellungen besteht, die deurtlich die Betrotf- logısche, M psychologische Jargon, da{fß iıne unmıiıttel-
enheit des jeweiligen Vertassers VO den Tagesereign1s- bare Überprüfung menschlichen Wirklichkeiten über-
SC1H un darüber hinaus ohl auch ınfolge des ger1in-
SCH zeitlichen Abstands die eiternde Parteinahme des haupt nıcht mehr 1in Betracht SCZOBCN wird“ S 10)

Der Kampf spielt sıch nıcht die Organısatıon s VOMNpersönlich Beteiligten Dıie AÄußerungen stammen gelebten un erfahrenen Formen der Kooperatıon“ ab,vielfach VO den tührenden Vertretern der Studenten- be] der als Hauptargumente empirische Tatbestände fun-
bewegung, die versuchen, Gründe, Hıntergründe un zjeren könnten, die Schlacht wırd vielmehr 1mM Bereich
Zielsetzung des studentischen Protestes artikulieren. ideologischer Argumentatıonen au  eNn, wobel sich
Ihre Absicht ist nıicht, ıne sachlich un hıistorisch neutrale alle Parteıen sımpliıfızıerender Leertormeln bedienen. SO
Darstellung vorzulegen, sondern einen Beıitrag Z theo- wiırd M die humboldtsche Leitidee VO  - der korporati-retischen Klärung ıhrer eigenen Zielsetzung un: damit ven Gemeinschaft der Lehrenden und Lernenden als nıcht
A Bewußtseinsbildung der studentischen ewegung mehr der Wirklichkeit entsprechend schon se1it Ende des
selbst zu leisten. Jahrhunderts erkannt; un S1e sollte sıch trotzdem
Die Analysen Aaus dem Kreıis der Professoren zumeiıist nach 1945 noch attraktıv Ww1€e eh und Je erweısen: die
miıt soziologischem Ansatz verraten ihrerseits die theo- Gründungskonzeption der Freıen Uniıiversıität Berlıin
retische und polıtische Gegenposıtion ZUT Zielsetzung der (1948) beruft sıch wieder stark un emotional autf jenesStudenten. Es sınd dies Versuche, die Protestbewegung, alte Ideal
dıe das bislang gültige Selbstverständnis der Universıität Schon für die vorhumboldtsche Un_iversität heißt 1 -

insbesondere des Verhältnisses VO  — Professoren un dessen, „dıe Professoren begannen sıch als den eigentli-Studenten miıt ihren erklärten Zielen zweıtellos in chen KöOörper der Unıiversıität fühlen. Auf Lebenszeit
seinem Bestande bedroht, verharmlosend 1n vertraute Be- berufen un besoldet, allein ım Besiıtz der aktiven Rechte,
oriffe un: Verhaltensschemata einzufangen. Dieses Vor- ernten S1e sıch als das stabile, feste Element betrachten.
gehen ertfüllt nach dem Urteil der studentischen Bewegung Die rasch vorüberflutende Masse der jungen Studenten
deutlich iıne Verdriängungsfunktion. erschien nıcht mehr als eın Teil der Universıität;' sondern
Die gleiche Dialektik, die die politischen Auseinander- als eın Objekt ıhrer Tätigkeit. Es schwand jedes Gefühl
SETZUNgeEN zwischen den Gegenposıitionen VO  ; Protessoren tür die korporatiıve Gemeinschaft, für die uUNLVeErYSLLAS 1
un Studenten beherrscht, spiegelt sıch auch 1n der VOT- mittelalterlichen Sınne (Stein, Die akademische Gerichts-
liegenden Literatur wider: die VO  } Protessoren verfaß- barkeit in Deutschland, Leipzıg PE POS: An nach
ten Analysen werden wieder ZU Gegenstand studenti- Hennıs, Die deutsche Unruhe. Studien ZUur Hochschul-
scher Reflexion und Analysen gemacht (z Stolle, politik, egner Verlag, Hamburg 1969, 43) In
Ursachen der Studentenbewegung 1mM Urteil bürgerlicher ähnlicher Weıse muß auch die Entwicklung der iın
Offentlichkeit, „Das Argument“, AÄugust den fünfzıger Jahren interpretiert werden: Dıie feierlichen
Den meısten Darstellungen 1sSt gemeınsam, dafß S1e NUur Beteuerungen der Gründerzeit hielten einer Belastungdie quantıtatıven Aspekte der Hochschulkrise (Wıssens- innerhal der Wirklichkeit nıcht stand. Dıie Finheit der
explosion, Überfüllung der Hochschulen USW.) un die Lehrenden un Lernenden zerbrach in dem Augenblick,studentische Protestbewegung abhandeln, da{fß MI1t- da die Lernenden ihre Ansprüche als Partner anmel-

der Eındruck entsteht, als sejen 1Ur die Studenten deten.
VO  :a) den Veränderungen der Hochschule betroffen un
NUur sS1e schuld daran, daß die geplanten Reformen ım Das Versagen der Professoren un Studentenkonstruktiven Sınne ıcht zügı1g vorangehen. Demgegen-
über stellt Schelsky klar, daß in der anhaltenden Schelsky interpretiert das Versagen der einzelnen Grup-
Hochschulkrise alle Gruppen der Universıität, die PCIH auf der einen Seıte AUS den jeweiligen gruppenspe-Professoren ebensogut Ww1e die Assıstenten un: Studen- zıfischen Ideologien, denen ganz fundamentale Gruppen-
ten, versagt haben Schelsky steht hier stellvertretend für interessen zugrunde lıegen, auf der anderen Seıite Aaus dem
diejenigen Professoren, die siıch ursprünglıch für die Re- Funktionswandel der Hochschule in der modernen Gesell-
torm engagıerten, dem Eindruck der wachsenden schaft, den die einzelnen Hochschulgruppen bislang nıcht
Radıkalisierung der Protestbewegung un der Verschie- miıtvollzogen haben

Das Versagen der Protessoren als ruppe sieht Schelskybung der Zielsetzung VO  - Hod15d1ulreform ZUr Revolu-
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(a. a: O; 36 1n ihrer „Verwaltungsunfähigkeit“ (die sichtigen Eltern“ (> 154) In ahnlicher Weıiıse argumen-
akademische Selbstverwaltung erweıst sıch 1im heutigen tiert selbst B. Nırumand („Die Avantgarde der Studenten
Großbetrieb Universität immer mehr als Hemmschuh für 1m iınternationalen Klassenkampf“, „Kursbuch“ 13 1968,
Lehre un Forschung); in ihrer „Reformunfähigkeit“ (das 3: 0.) die Studenten,. die nıcht in festen Lebens- und
eiıfersüchtig gewahrte Selbstvertretungsprinzıp der rdi- Arbeitsverhältnissen, außerhalb des Rollenzwanges, den
narıen verhindert die UÜbernahme der in modernen So- Existenzsicherung mıt sıch bringt, leben, ertahren inner-
zıal- und Verwaltungssystemen längst bewährten ele- halb ıhrer eigenen studentischen Gruppe hohe Anerken-
Z]erung VO  a} Aufgaben un Entscheidungen mi1ıt gleichzei- Nung, auf jeden Fall aber Duldung VO  a} radikalem politi-
tıger Beschränkung autf Grundsatzkontrolle); schließlich schem ngagement. Diese allgemeine Offnung gegenüber
1n ıhrer „Politikunfähigkeit“. Diese Politikunfähigkeit, revolutionären Ideen geht auf die jugendliche Skepsis
die eigentliche Wurzel der einander wechselseitig bedin- zurück, die Kompromıisse un Beschwichtigungen ablehnt.
genden Verwaltungs- un: Reformunfähigkeit, ergab Objektiv werden dıe Studenten durch die Uniiversiutät 1n
siıch Aaus der durch die allgemeine politische un gesell- vielfacher Weiıse frustriert: isolierte un VO  ; vornherein
schaftliche Entwicklung 1m Jahrhundert vorgezeichne- spezıalısierte Studiengänge verhindern den Überblick
ten Perversion des humboldtschen Dualismus VO  en Kultur- über die Wiıssenschaft als Ganzes. Die Diskrepanz ZW1-

un Gelehrtenrepublik. Dıiıeser brachte Ende den schen möglıchst schneller un: spezlalısiıerter Berufsaus-
Typus des seinen Forschungsneigungen un Lehrverpflich- bildung un dem Bedürftfnis nach „Wiıssenschaft als Mo-
tungen nachgehenden, über die akademische AÄAutonomıie mMent der Selbstbefreiung des Menschen VO  a unbegriffe-
wachenden, On aber gefährlich „unpolitischen“ Profes- LE Mächten“ (Dutschke) führt Spannungen. In diesen
SOTS hervor. Tatsächlich haben die meısten Protfessoren pannungen greifen die Studenten, ohne zunächst selbst
auch heute och kaum Je versucht, iıhre eigene Position Marxısten se1n, ZUuUr marxistischen Theorie als einer
ıdeologiekritisch hinterfragen. Möglichkeit, das Gesellschaftssystem als veränderlich 1im
Dıe Analyse des Versagens der Studenten in den Auseın- Sınne ıhrer Zielsetzung begreifen. Dıes 1St ein Prozeß,
andersetzungen der Hochschule 1St naturgemäß schr 1in dem die eigenen subjektiven Erfahrungen und Fru-
1e] ıfterenzierter un findet sıch 1n eıner Unzahl VO stratiıonen in Erkenntnis gesellschaftliıcher Repress1i0ns-
Veröffentlichungen nıedergelegt. Wiährend in den sech- mechanısmen werden sollen
zıger Jahren das Biıld des Studenten 1n der Oftentlichkeit In der „Gegenanalyse“ AaUus der Sıcht der sozjalıstischen

nach einer Untersuchung des Allensbacher Instıtuts 1m Studenten sınd gyerade solche Erklärungsversuche bester
Wınter 966/67 unmiıttelbar VOT dem Übergreifen der Beweiıs für die Verdrängungstendenz der „herrschenden
Protestbewegung VO  e Berlin auf die Bundesrepublik Klasse“, die AaUus Angst VOT der Etablierung eiıner alterna-
dem Stereotyp des Karrıerestudenten der {ünfzıger Jahre tıven Gesellschaftsstruktur in verharmlosende, betulich
entsprach (unpolitisch, auf raschen Erfolg 1in Studium un: verständnisvolle Deutungen ausweicht.
Beruf orıentiert), erschien dieses Bild wenıge Monate uch Schelsky übergeht ın seiner Charakterisierung der
darauf 1n vielfältig schillernde Facetten zerlegt (Sozıa- Motiıve der Studentenbewegung deren eigenes Selbstver-
listen, „potentielle Verbrecher“, „schliımmer als Tiere“). ständnıis: Er nın als eigentliches Motiıv der Studenten
Das 1STt iın der bisherigen Hochschulgeschichte ohl der un Assıstenten den Wunsch nach Statusverbesserung 1N-
krasseste Wechsel 1M mage der akademischen Jugend, nerhalb der Universitätshierarchie, die erreıicht werden
5Symptom der tiefen Krise, die plötzlich zwıschen Gesell- ol durch 1ine allgemeine „Sozialisierung“ und „Politisie-
schaft und Studenten ausgebrochen Wr Diesem erstaunli- rung“. Unter „Sozialısierung“ wird hierbei dıe Beteiligung
chen Phänomen sınd VOT allem die soz10logısch Orlıentier- aller Universitätsangehörigen der bestehenden Ver-
ten Analysen nachgegangen MIt dem Zıel, das VO  a} der Tügungs-, Status- und Leistungshierarchie un: die Beteili-
Oftentlichkeit als beängstigend un: uüunverständlich CIND- Sung VO  3 bisher nıcht mMiıt Hochschulcharakter ausgestat-
undene Verhalten der protestierenden Jugend erklä- Instıtutionen der Ausbildung un Lehre e Päd-
Hen In den meısten Fällen bewegen sıch die Erklärungs- agogischer Hochschulen, Polytechniken, sonstiger Fach-
versuche den bekannten Topos des natürlichen Gene- hochschulen) den soz1alen, rechtlichen un: wirtschaft-
rationenkonflikts, der sıch 1n der Gegenwart mMi1t der oft lichen Privilegien der Uniıiversıiıtäten verstanden. Durch-
zıtlerten Problematik einer schnell veränderlichen, hoch- DSESETZLT werden sollen diese Forderungen mıt Hıiılfe der
industrialisierten Gesellschaft verbindet. In ıhr werden marxıstischen Interpretatiıon der („bürgerlichen“) Un1-
notwendigerweise alle Institutionen dauernd VO  3 der versıtät als Teil des kapıtalistischen Wiırtschaftssystems,
tortschreitenden Entwicklung überholt. Daher werden 1n der die Ordinarien als „Ausbeuter“ über alle Produk-
sS1e mMIıt echt VO  w der „unruhigen Jugend“ als rückstän- tionsmittel verfügen un mıt der Macht ausgestattet sınd,
dıg un: reformbedürftig angeprangert. nach eigenem Gutdünken, bzw nach Gruppenkonsens miıt
SO findet sıch Habermas („Dıie Scheinrevolution den „abhängigen Arbeitskräften“, T den Studenten,
un hre Kıiınder“. Thesen über Taktık, Zıele und verfahren. Dıie Ideologie der „Demokratisierung“ bzw.
Sıtuationsanalysen der opposıtionellen Jugend, 1n: „Sozialısierung“ zeıgt nach Schelsky erwıesenermaßen
Baıer ı Hrsg.], Studenten 1n Opposıtion. Beıträge ZUr SO- größere Durchschlagskraft als jede empirisch-kritische
ziologie der deutschen Hochschule, Bertelsmann Univer- Rationalität: Das gehe weıt; da heute schon Reform-
sıtätsverlag, Biıelefeld 1968, 1572 die These, dafß der vorschläge Z Intensivierung VO  — Forschung un: Lehre,
Schüler- un: Studentenprotest nıcht ökonomisch (wıe das die jene ideologischen Konzepte nıcht berücksichtigen,
die Protestbewegung VO siıch selbst behauptet), sondern aum noch ıne Realisierungschance besitzen.
Jlediglich sozl1alpsychologisch erklären sel. Ihren Erfolg
verdanken S1e den phantasiereichen uen Demonstra- Dıie Rolle der Assıstententionstechniken. Das Ganze se1 nıcht mehr als ıne „T1tua-
isierte Orm der Erpressung un des Trotzes VO  S Heran- Die Assıstenten haben sıch erst relatıv spat als eigene
wachsenden gegenüber unaufmerksamen, 1ber relatıv nach- Gruppe 1n die Auseinandersetzungen die Hochschul-
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A  F V

reform un insbesondere 1n die Protestbewegung einge- „Kulturstaates“, der die innere Freiheit un Autonomie
schaltert. Die Forderung nach „Sozialisierung“ der Univer- der Universität sıcherzustellen habe Dies iSst jedoch ein
s1tät übernahmen S1e VO  3 den Studenten. Von Anfang Ideal, das Auslegungen ad ıbıtum zuläßt. Die Studen-
wıesen s1e (vgl Kreuznacher Hochschulkonzept auf tenbewegung geht weıt über den Anspruch einer solchen
die Unhaltbarkeit ihrer eıgenen Position in der Hoch- Sıcherstellung des optimalen Funktionierens der Hoch-
schulhierarchie hın Sıe verlangen ıne Statusverbesserung schule hinaus. Ihr 1St die Gesamtpolitik des Staates
1im Sınne eıner Abschaffung der VO Ordinarius abhän- spekt, VO:  — der mangelhaften Organısatıon der Universi-
yıgen Assıstentenstellung ZUgunsten eiıner Assıstenzpro- tat über die Innen- un Außenpolitik bıs Problemen
tessur (Ordinarıat auf Zeıt) sSOWI1e die eigenverantwort- der Drıitten Welt
iche Mitbeteiligung Forschung un Lehre („Reform Dem Staat wird auf der ınen Seite vorgeworfen, er habe
der Lehrkörper- un Personalstruktur“ der Bundesassıi- die in seine Kompetenz fallende Planung un!: Organısa-
stentenkonferenz Juli t10Nn eines zukunftsorjentierten Hochschulwesens er-
Im Gegensatz den Forderungen der Studenten WT - lassen. Er habe stattdessen eingeschüchtert durch den
den diese Wünsche der Assıstenten VO  e den meısten Hoch- Mißbrauch staatlicher Gewalrt in der NS-Ära die
schullehrern als sachlich begründet anerkannt: denn 1mM „1deologisch“ begründete Forderung der Universität nach
Zuge des Ausbaus der Universitäten (seıt äanderte dem Ausbau der bestehenden Hochschulen Neubau
sich die Funktion der Assıstenten innerhalb der Hoch- VO  e Hochschulen eigen gemacht (vgl Herder-Korre-
schulen: 1in zunehmendem Umfang werden ihnen Lehr- spondenz ds Jhg., 298) „Wıilhelm NTA Humboldt hat
und Ausbildungsaufgaben übertragen, außerdem werden die Unıiversität CZWUNSCH, sıch dem ‚Geıist der eit -
S1e immer stärker MmMiıt Verwaltungsarbeiten belastet. ıne > den Kultusministern der westdeutschen
uNangeMEeESSCNE Verlängerung der eıt zwıschen Promo- Länder WAar kein Wilhelm w Humboldt; die Kultusmini-
tıon un: Habilitation WAar die zwangsläufige Folge dieser ster un: ıhre Hochschulbehörden haben darın versagtT, die
Entwicklung. ‚Neugründung der Universität‘, die Humboldt tür seine
Vorzuwertfen 1sSt den Assıstenten nach dem Urteil Schels- eıt geleistet hat, 1n uUNnscIcCcI eıit vollziehen“ (Schelsky,
kys jedoch, daß S1e die Forderung der Studenten nach a.a. U., 7/9)
grundsätzlicher Mitbestimmung ın allen Hochschulgre- So ein1g sıch die Uniiversıität bei der Abschiebung der
miıen kurzsichtig übernommen haben 1ın der Hoftnung, Verantwortung für Mißstände auf den Staat ISt, unı-
auf diesem Wege eıgene Statuswünsche durchsetzen SONO klingt der Protest aller sıch iınnerhalb der Universı-
xönnen. Dabe!: hätten S1e ıcht edacht, daß S1€e selber tat bekämpfenden Gruppen den Staat, sobald er
SsSammen miıt den Protessoren die langfristige Auswirkung eingreift da, tatsächlich iıne Gefährdung der
VO  } Entscheidungen tragen haben, die VO  3 den NUur rechtsstaatlichen Ordnung erblickt.
kurze eıt der Universıtät verbleibenden Studenten Das eigentliche Versagen des Staates wiırd aber ım Ver-
ma{ißgeblich herbeigeführt worden siınd. $3umn1s hochschulpolitischer Entscheidungen durch die Po-
Die Protessoren aut der eınen Seıte VO  Z Assıstenten ıtıker gesehen. Was bisher geschehen ist, .sel Uniıiversitäts-
und Studenten angegriften, autf der anderen Seıte VO verwaltung, nıcht Hochschulpolitzk. Hauptvorwürfe
Staat weıterhin auf Lehre un Forschung verpflichtet un: die Adresse der Politiker sind: mangelhafte Intormiert-
VO  } einem Übermaß Selbstverwaltung belastet heit über die Dringlichkeit der Reformen un: das Aus-
haben nach Schelsky 1Ur Z7wel Möglichkeiten der eak- ma(ß der Hochschulmisere: Örıentierung „scheinsach-
t10n: einmal die primär politische, als politisch formierte liıchen Modeformeln“ (Schelsky) der Hochschulkonzepte
Gruppe ıhre angestammten bzw übertragenen Rechte un der verschiedenen Gruppen, Veranlassung empir1-
Funktionen gegenüber den anderen Hochschulgruppen scher Erhebungen über die tatsächlichen Zustände; Ver-

vertreten un: ihrerseits nach langem Zögern Zu Än- kennung der politischen risan7z der studentischen Pro-
oriff überzugehen; oder als Zzweıte Möglichkeit — Schelsky testbewegung als „Interessenkonflikt“ hochschulinterner
halt S1e aufgrund der festgestellten „Politikunfähigkeit“ Gruppen Aufgrund dieser apolitischen Einstellung
der Protessoren für die wahrscheinlichere Resignation „ihre AÄAntwort auf die Hochschulkrise die Hochschul-
und Rückzug auf staatlıch-behördlich geschützte For- gesetze”. Das heißt, S$1E huldıgten der dezisionistischen
schungstätigkeit „als vordringliches Anliegen aller Pro- Illusion, eıne Krise solchen Ausma{fßes durch Gesetzge-
tessoren“ (a 2 D /1) un azu 1ne möglıche konflikt- bungsakte beilegen können.
lose Erfüllung der übrigbleibenden Lehraufgaben. Die
Sicherstellung dieser Resttunktion Schelsky mehr
VO  w} der staatlichen Hochschulverwaltung un: der echt- I1 Die Protestbewegung der Studenten
sprechung als VO  - uen Formen der akademischen Selbst-

Weder VO  — den Politikern, noch VO  - der Professorenschaftverwaltung.
Inzwischen 1st reilıch der VO  —$ Schelsky für unwahr- wurden die Motive des Studentenprotestes VO  3 Anfang
scheinlich gehaltene Zusammenschluß der Protessoren - richtig eingeschätzt. Der Studentenprotest 1St nämlı:ch

keineswegs allein AUusSs der organıiısatorischen Mısere densatzweiıse 1mM „Bund Freiheit und Wıssenschaft“ erfolgt,der explizite die Defensive verlassen hat un sıch seiner- Hochschulen entstanden, sondern 1St Ausdruck des poli-
seits aggress1V Kampf beteiligt. tischen un moralıschen Engagements ner Jugend, die

Methoden un: Zielsetzung der etablierten Politiker 1n

Vorwürfe den Staat rage stellt. Die Protestbewegung erstreckt sıch VOoO  — Ber-
keley bıs Berlin, VO  3 London bis Tokio, einschließlich

Auch der Staat als klassıscher Partner der Dr einıger Staaten UOsteuropas (Studentenunruhen 1in War-
wırd iın der Diskussion das Verschulden der Hoch- schau, Prag USW.). Ihren heftigsten Ausbruch fand s1e ın
schulmisere on den Kritikern aller Richtungen angegrıif- Berkeley 1in Berlin un: in Parıs (Parıser Maı-
fen, und ZWAar 1m Sınne jenes dubiosen Leitbildes des revolte1
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Der Fall Berlin antikommunistische Kreuzzug des VWestens, iın dem die
Freıie Uniıiversität die Funktion des akademischen Feld-

Am Beispiel der Entwicklung des Studentenprotestes Zzeichens übernommen hat, eiınem großen Teıl der Un-
der Berlın äßt siıch das komplexe Ineinandergreifen sicherheit un Ratlosigkeit des estens entspringt“ und
der verschiedenen Ursachen der studentischen Protestbe- „dafß der antıquierte Liberalısmus, den der Westen heute
WESUNS aufzeigen: wesentliche Elemente das den Kommuniısmus tellt, ıne Scheinlösung 1St
Gründungskonzept der als eıner freien, politisch — un: NSseTrEe Entwicklung ıcht aut die Dauer bestimmen
gagıerten Retormuniversität nach 1945, das moralische annn  CC Ehmke, Universität Berlin, „Göttinger Uni1-
Engagement der dritten Studentengeneration nach Kriegs- versitätszeıtung“, Jhg 4, Nr. Z
ende besonders tür die Probleme der Drıitten Welt, die Dıie bildete selbst 1n ıhren Reformansätzen zunächst
Renaıissance des Soz1ialısmus 1n der Neuen Linken; die ein Provisorium: Die 1in den Gründungstagen geplanten
unsıchere, aber ebenso aggressıve Reaktion der konserva- weıteren Reformen wurden aber, als der anfänglıche Elan
t1ven Mächte Universitätsverwaltung un Teile der un der Konsens 7zwischen allen Beteiligten nachließen,
Ofrentlichkeit Lrug entscheidend ZUr Radıkalisierung nıcht verwirklicht. Infolge des zunehmend ENSCICHN An-
un: Ausbreitung der ewegung bei schlusses Westberlins die Bundesrepublik paßte sıch
Eın politischer Protest stand Antang der Geschichte die die Universitäten 1n der BRD Diese Ent-
der 1948 lehnten sıch die Studenten die der wicklung bedeutete tfür das Reformmodell Berlin einen
Berliner Universität 1mM Ostsektor der Stadt einsetzenden Rückschritt. Die Reformansätze wurden sukzessive ab-
Gleichschaltungsbestrebungen der soWwJetischen Militär- gebaut. Dıie Studenten wurden VO  - der Mitwirkung be1
admınıstratiıon auf, die autorıtire Struktur der Berufungsverfahren wieder ausgeschlossen (schon 1951
Universıität, dıe Überlastung des Studiums durch der Juristischen Fakultät), sodann auch VO Rechts-
sachtremde Ausbildungsanforderungen un: VOTr allem BC- un Verfassungsausschufß (1952); der der eigentliche Mo-
SCNMN die kommunistische Indoktrinierung des Wıssen- LOr der geplanten Reformen senin sollte. hne Mıtwir-
schaftsbetriebs. Unmittelbarer Anlaß für die Unruhe kung der Studenten betrieb dieser dann die Angleichung
Wr die Relegation nichtkommunistisch engagıerter Stu- der die Universiıtäten in der BR.  T Die Studen-
denten VO  =; der Universität. Nur wenıge Professoren tenschaft:nahm diese organge wiıiderstandslos hin
schlossen sıch dem Studentenprotest a die Mehrzahl WAar Auft dem Höhepunkt des Kalten Krieges (Koreakrieg
etzten Endes bereıit, den SED-Kurs der Uniıversität wurde der vielbeschworene FU-Geıst zZzu bloßen
hinzunehmen. In zugespitzter Sıtuation forderten die antiıkommunistischen Bekenntnıis. Das „polıtische Man-
Studenten die Gründung einer freien Uniiversıität 1n den dat wurde 1Ur 1n der Oorm mehrfacher posıtıver Stel-
Westsektoren; die dortigen Behörden, die selbst schon des lungnahmen des Konvents der Studentenvertretung
längeren ebensolche Pläne verfolgten, machten sıch diese ZUur Politik Adenauers ausgeübt. Im Jahre 1958 schrieb
Forderung sotort eıgen. Dıie Entwicklung wurde durch die Studentenzeıitung „Colloquium“ S1e sollte nach
die Verschärfung der außenpolitischen Sıtuation (baldıger abermals zehn Jahren, 1968, das Sprachrohr der Revolte
Begınn der Berliner Blockade) beschleunigt: Am werden über den Anpassungsprozeß: „Am Jahres-
1948 wurde miıt amerikanıscher Unterstützung 1n Berlin- tag ıhrer Gründung hat die Freie Universität ıhren
Dahlem die Freie Universität gegründet. Schwestern noch immer jenen strukturellen orsprung
Erstmals 1n der MECUHCTEN deutschen Universitätsgeschichte VOTAaUs, der 1in der besonderen Sıtuation des Jahres 1948
handelte sıch einen Neubeginn 1M Gegensatz begründet lıegt Aber S1e ISt 1n ıhrem Sozialgefüge, 1n
dem Hochschulwiederautftbau in Westdeutschland. Di1e der Betrachtung des Lehrer-Schüler-Verhältnisses,
WTr erstmals iıne Unıiversıität mi1t ausdrücklich politischem der Denkweise VO  3 Professoren un: Studenten anderen
Auftrag, der gekennzeichnet WAar durch die Frontstellung Universitäten sehr ahnlich geworden.“ Politische Studen-

den Kommunısmus un: die Erziehung der akade- tengruppen spielten damals Zut w1e keine Rolle Eın
mischen Jugend ZUr treiheitlichen Demokratie. Die ENSC tiefergreifendes politisches Interesse war nıcht feststell-
Verbindung ZUr Bevölkerung Berlins kam ZU Ausdruck
1n der Vertretung der politischen und gesellschaftlıchen Gleichzeitig begann jedoch 1ne liınke Minderheıit
Repräsentanten 1m Kuratoriıum der Universıität. den Studenten durch i1ne Sammlung für politische Flücht-
Politisierung und Demokratisierung gyalten auch für den lınge AaUsSs Algeriıen (wıe spater für den Vietkong) und
ınnerunıversiıtären Bereich als ausgesprochene Ziele Dıie durch die Abhaltung einer studentischen Anti-Atomkon-
Studenten, die’ sıch den Gründungsvorbereitungen 1N- ferenz den Frieden VO  3 Universität un Stadt storen.
tens1v beteiligt hatten, erhielten erstmals einer deut- Dem Konvent,; der die Konferenz mi1it knapper Mehrheıit
schen Universität 1n allen entscheidenden Hochschulgre- beschlossen hatte, wurde UL, da sıch, AaNSTAatt w1e bis-
mıen Sıtz un Stimme: s1e wiıirkten gerade 1n der wiıchti- her Abwehrbereitschaft die kommunistische Bedro-
SCH Anfangsphase auch Berufungen mMIıt Dıie 0o0pe- hung deklarieren, in die innenpolıtische Auseinander-
ratıon aller Universitätsgruppen gelang leicht aufgrund SETZUNG die ALOMAaTre Bewafinung der Bundeswehr
des gemeınsamen Kriegserlebnisses, des Widerstands gC- einschaltete, sofort das „politische Mandat“ bestritten.
CN den Stalinismus un: der gemeınsamen reformerischen Studentische Sammelaktionen wurden 1M Universitäts-
Begeısterung. bereıich verboten, die Studenten wichen die Stadt Aaus.

Das Gründung un: Strukturierung der maßgeblich be- Dıiıe Westberliner Presse ckandalisierte die organge.
einflussende antiıkommunistische Konzept fand durch den Dıie Ereignisse treiben einem uen Höhepunkt Z als
ortgang des Kalten Krıeges ımmer wieder seine Bestäti1- nach einer den Vorbildern Mao un Giap geschul-
Sung. Dennoch wurde schon in den Gründerjahren C1I- ten Demonstration die Pol:zei hart 1C-

kannt, da{fß der Antikommunismus nıcht Hauptinhalt der agıert un: 7zudem anfangs 1967/ eine Haussuchung der
politischen Zielsetzung eiıner Universität bleiben könne. Politischen Polizei e1m Sozialistischen Deutschen Stu-
Ir wollen u1ls nıcht darüber hinwegtäuschen, da{ß der dentenbund (SDS), die auf dessen Mitgliederkaytei ab-
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zielte, 1in einen Justizskandal einmündet. Als ıne für den zeichnet. Gegenwärtig 1sSt ıne Polarisierung ın „Rechts“
Junı 1967 anläßlich des Schahbesuchs 1ın West-Berlin und ‚Links“ (wıe viele Meınungsnuancen sich immer hin-

geplante Protestkundgebung ohne einleuchtende Gründe ter diesen siımplifizıierenden Etikettierungen verbergen)
untersagt wurde, War die Stimmung auf beiden Seıten eingetreten, die sıch in allen Entscheidungsgremien und
reıt für die Ereignisse des Junı, als bei eıner Demon- durch dıe polıtische Wertung aller Sachentscheidungenstrat1on den Schah eın Polizist den Studenten Benno bemerkbar macht.
Ohnesorg erschoß

Dıie Ziele studentischer Linksgruppen un
Übergang auf dıe Bundesrepublik der Assıstenten
ach dem 'Tod Benno Ohnesorgs eriff die Protestbewe- Von seıten der Studenten vorwıegend, aber keines-
SUuns der Studenten VO  ; Berlin autf die Bundesrepublik WCSS ausschließlich Anhänger der verschiedenen Rıchtun-
über zunächst iın Solıdarisierung der westdeutschen CNn des Neomarxısmus wırd das tradıtionelle Selbst-
Studenten mIiIt ıhren Berliner Kommilitonen anläßlich verständnıs der Universıität als Stiätte VO  =$ Forschung un
der Trauerteierlichkeiten für Benno Ohnesorg, sodann Lehre einer verniıchtenden Kritik unterzogen. ngepran-
eın Dreivierteljahr spater 1ın den Osterunruhen 1968 gert wırd VOT allem, da{fß NT} dem „1deologischen
Am 11 Aprıl 1968 wurde eines der führenden Mitglie- Schleier“ der „Freiheit der Wıssenschaft“ die Forschung
der des SDS udi Dutschke, durch eın Pıstolenattentat bewußt auf die industriellen und militärischen Verwer-
lebensgefährlich verletzt. Der SDS-Bundesvorstand tungsınteressen ausgerichtet sel1. Immer wıeder wırd diıe
sprach unmıiıttelbar danach VO  S einer hemmungslosen Meınung vertreten, dafß MITt der Lösung echnischer un
Hetzkampagne des Berliner Senats un: der Springer- organısatorischer Teilprobleme Z Optimierung der
TCSSC Minderheiten un machte „die etablierten Lehrgänge, Angebot Nachfrage Planung USW.) 1im
Parteijen selber verantwortlich für dieses politische etzten nıemand gedient sel. Vielmehr gehe darum, dıe
Attentat“ vgl H.-A Jacobsen Dollinger, Die deut- Leistungsgesellschaft selbst, 1n der psychısche und soz1ıale

Probleme des menschlichen Daseıns systematısch VOI-schen Studenten, dtv, München 1969, 53) Tage-
lang anhaltende Demonstrationen VO  - Studenten drängt werden und SIM der Kosten un Nutzen mehr gel-
Filialen un Druckhäuser des Springerkonzerns 1ın West- ten als moralische Kriıterjien“ Häußermann, „Humanı-

tat 1St NUr ein Nebenaspekt“, „Der Spiegel“, 11 69Berlin un 1n allen größeren Stäiädten der Bundesrepublik ; mıt Hılfe der Wiıssenschaft verändern. For-torderten We1 Todesopfer ın München. uch in zahlrei-
chen Städten des westlichen Auslands un: in Israel, Bel- muliertes Ziel der linken Studenten und Assıstenten ISt
grad, Prag fanden Solidaritätskundgebungen CSD, Ausbildung und Wissenschaft organısıeren, „dafß
iıne weıtere Eskalation Wr MmMIiıt den Demonstrationen s1e den langfristigen Produktionsbedürfnissen der (Ge-

die „Notstandsgesetze“ gyegeben, die allen Onl samtgesellschaft un damit zugleich der allseitigen Aus-
bıldung der Fähigkeiten des einzelnen 1n der Gesellschaftversıtäten VO  S massıven Vorlesungsstreiks begleitet ‚—

Erstmals auch Schüler zahlreich beteiligt. dienen“ (SDS-Bundesvorstand, „Makulatur 1n der hüb-
Nach der Verabschiedung der Notstandsgesetze (30 schen Republik“, „Der Spiegel“, aa©: 85) „Dieses

setzte sıch jedoch die Erkenntnis durch, dafß der Ziel kann nachdem Kapitalisten, Politiker, Protessoren,
Versuch, ıne Gegengewalt den Staat an den och- Studenten versagt haben einZ1g un: allein iıne Mıno-
schulen errichten, tehlgeschlagen Wr uch die VeOI- rıtät erreichen: das Proletariat.: Aufgabe der „akademisch
gebliche Hoffnung auf Solıdarisierung der Arbeiterschaft qualifizierten Kampfgenossen“ („Der Spiegel“, 2a02
hatte sıch als wahnhafte Fehleinschätzung der wiıirklichen 85) 1St CS, die wissenschaftliche Arbeit auf dieses Ziel
Stimmung der Bevölkerung durch die Studenten hıin ordnen SOWI1e „exemplarische Kampfformen“
herausgestellt. 1ermıt endet die Zzweıte Phase der Pro- entwickeln.
testbewegung, in der die Studenten iıhren Protest MAassıv iıne gemäfßıgtere, WEeNn auch entschiedene politische
iın die Oftentlichkeit trugen; s1e hatte sıch ıhnen verSsagt. Linıe vertireten die se1it 1968 1n der „Bundesassıstenten-
Es folgte 1ne Rückwendung auf die hochschulinterne konferenz“ un: entsprechenden Landeskonteren-
Problematik. Bıs auf wenıge Ausnahmen Heidel- zen organısıerten Assıstenten. Die BAK versteht sıch als
berger Straßenschlacht 1m Junı 1970, Massendemonstra- Vermiuttler zwıschen den konservatıven Verfechtern der
tıonen un Streiks 1M Februar 1971 anläßlich des Verbots Ordinarienuniversität“ un: den zerstörungswütıgen

Ultralinken. Aber auch iıhr erklärtes Reformziel hat sıchmarzxiıstischer Lehrveranstaltungen der Berlin
zußert sıch der Studentenprotest seither nıcht mehr in VO  3 der triedlichen FEvolution der dezidierten For-

derung elines „völligen Neubeginns; WE nötıg aut den@e%;taku!ären Auftritten in der Offentlichkeit, sondern
intensiver unıversıtätsinterner Basısarbeit (vor allem TIruüummern der alten Universität“, entwickelt West-

durch dıe 508 „Roten Zellen“ in allen Fachdisziplinen phalen, „Der Spiegel“, Z 49)
und Gremien). In das Spannungsfeld der polarısıerten polıtischen Aus-

einandersetzungen, 1n dem lınke Überzeugungen zuneh-
IIL. Die politisierte Universität mend Boden yewınnen, sehen sıch 1U  ' auch die

Universiıtätspräsıdenten oder -rektoren gewählten Frü-
Unversehens haben die Studenten den „Marsch durch die heren Assıstenten W1€ Kreibich 1n Berlin, Fischer-
Institutionen“ (an den Hochschulen) angetreten un: da- Appelt in Hamburg, Von der rıng 1n Bremen. Auf die-
mit die durchgängige Politisierung der Uniiversität 1n al- SECIN Felde spielen sıch auch die VO allen Hochschulgrup-
len ihren Bereichen erreicht. Die 1969 beginnende dritte PCN mMi1t Leidenschaft ausgetragenen Kämpfte die Be-
Phase der Protestbewegung 1sSt infolgedessen durch die rufung ‚marxistischer‘ Gelehrter auf nNnEeEUE Lehrstühle ab,
Bıldung „politischer Fraktionen“ qUuCTr durch alle 1n denen alle Regıster ideologischer Meinungsmache un:
den Hochschulen Gruppen hindurch gekenn- rechtsaufsichtlicher Beschwerdeführung SCZOSCH werden.
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Die Reaktion der Professoren in -Smréxbö&e politischer Aktion oder 1n bloße Arenen
politischer Machtkämpfe verwandeln“, aufgerufen wird

egen die weltweiten Studentenunruhen un iıhre Ver- (vgl Abdruck 1n „Moderator“ 3/4, 12#
suche, dıe Universität ZU Übungsfeld der Revolutio- Im gleichen Sınne erklärte aut einer Konferenz der De-
nıerung der Gesamtgesellschaft machen, un: in Aner- legierten AUS örtlichen Komuıitees des Bundes in
kennung der Tatsache, da{fß die Politisierung der Unıver- Frankfurt das prominente Vorstandsmitglied Löwen-
S1tÄät eın inzwischen ırreversıibles Faktum darstellt, haben thal (laut „Welt“ VO Z ZU); INa  - musse sıch
sıch ihrerseits die Protessoren zahlreich „Bund Freiheit den „zielgerichteten Angrıiff diszıplinierter Kommunisten
der Wissenschaft“ politisch organısıert (18 5 1970 in aut diıe Grundlagen der treien Forschung un Lehre“ ZUr
Bad Godesberg). Vorbereıitet wurde diese Gegenaktıon Wehr
durch das Marburger „Manıfest FA Politisierung un: - Ist das Ende der bisherigen ideologischén Auseinander-
gENANNTEN Demokratisierung der Hochschulen der Län- SETZUNG ıne vielfach beschworene Polarisierung durch
der der Bundesrepublik Deutschland“, das 1968 ideologische Lager, die sıch gegenselt12 bekämpfen un
veröftentlicht un alsbald VO fast einem Viertel aller dadurch eiınen Beıtrag der der Universität wirkenden
deutschen Protessoren unterzeichnet WAar. Der ‚Bund‘, der Gruppen ıhrer Retorm unmöglich machen? Behindert
nach seiner Satzung „Personen AaUS allen Kreisen der Be- dıe Politisierung der Universität CHCNH ıhrer Indienst-
völkerung“ ($ ; laut Programmerklärung „Anhänger nahme als Speerspitze der marxiıstisch eingefärbten Ge-
aller demokratischen Partejıen un: Mitglieder aller Grup- sellschaftsveränderung ıne den Sachzwecken der Un1i1-
pCNH VO  — Hochschulangehörigen“ vereinigt (vgl „Modera- versıtät Orlentierte pragmatische Erneuerung iıhrer Struk-
tor“, Mitteilungen für die Mitglieder des Bundes Freiheit UUF; ihrer Zielsetzungen, ıhrer Ausbildungsgänge? Ge-
der Wıssenschaft 3/4, März K 11), 111 dem „Ge- genwärtig scheint noch vieles für eın solches Fiasko
sınnungsterror ideologisch fanatısierter Gruppen den sprechen. Große Teile der Protessorenschaft scheinen noch
Hochschulen enNtgELE:  Ntreten un: erinnert den Staat sehr dem Ideal der reinen freien Forschung un Lehre
se1ine Verpflichtung „ZUum Schutz der inneren Freiheit“ anzuhängen. Sıe vermogen einer Reform der Universıität,
der Universität. Dabei 111 ıcht MIit eıgenen Retorm- die VO  e einer strikten Interdependenz VO  — Lehre, For-
rTroOgramm«en hervortreten, vielmehr den vorliegen- schung un: gyesellschaftlıcher Entwicklung ausgeht, ıcht
den kritisch Stellung nehmen (z Hochschulrahmen- 1e] abzugewinnen. Dıie marxıstisch orjentierten ideologi-
es des Bundes, Planung VO  . Gesamthochschulen in schen Linksgruppen den Studenten und Dozenten
Nordrhein-Westfalen). Neben der Unıiversität oilt die scheinen VOT lauter Gesellscha * die Sachzwecke der och-
Aufmerksamkeit des ‚Bundes‘ se1it euestem auch dem schule AUS dem Auge verlieren. Sıe sınd mehr der
Schulbereich, „linksextremistisch indoktrinierte Lehr- rage interessiert, Ww1€ Wiıssenschaft selbst 1n yesellschaft-
kräfte“ (Moderator D Maı KOZE abzuwehren. In ıche Entscheidungsprozesse eingreifen kann bzw. MU:
dem Dreivierteljahr se1ines Bestehens erstreckte sıch die Dıie organisatorischen un: didaktischen Aspekte scheinen
Tätigkeit des ‚Bundes‘ aut die Abwehr der „ Verteute- für sS1e eın würdiger Gegenstand der Hochschulpolitik
lung“, den organıisatorischen Aufbau seiner „Ortsgrup- se1in. Die Hoffnungen für das langfristige Gelingen
pen”, die Gewinnung VO  —$ „Vertrauensleuten“ un lau- eıner den Sachzwecken orıentierten Retform knüpfen
tende Registrierung lokaler Übergriffe un Rechtsver- sich daran, dafß die reformwilligen Protessoren in Za
Jetzungen den Uniıversitäten. sammenarbeit mI1t den verantwortlichen Politikern sıch
Kaum zufälligerweise Lrat gleichzeitig mit dem ‚Bund‘ nıcht VO  . der ideologisierten „Basıs“ das Gesetz des Han-
ein „International Commuittee Universıty Emergency” delns diktieren lassen un sıch 1in Abwehr erschöpfen.
(ICUE) mIıt einem 11 1970 in New York, Lon- Einstweıilen behält für die Zustände den deutschen
don, Parıs, Rom un: onn veröftentlichten Memoran- Uniıiversitäten eın Satz VO  —3 Engels seine Gültigkeit: „Was
dum hervor, in dem die „Rettung der UnıLuversität“ VOor jeder Einzelne will, wiıird VO  } jedem anderen verhindert,

und W ds herauskommt, Ist etwas, W keiner gewollt hat.“wissenschaftsfremden „Irrlehren“, dıe die i,_Hochschulen

Kurzinformationen
Das dritte Regensburger Okumenische Symposium zwischen SlCh csakramentale Ul'ld nıchtsakramentale Praxıs CN-
Katholiken und Orthodoxen VO!I bıs Juli 1971 stand übergestanden. Nıcht selten se1.der sakramentale Vollzug der
1esmal dem Thema „Buße und Beichte“. Es wurde, w 1e Buße eher als etzter Ausweg erschienen. Ja 1n der westsyr1i-
schon das vorausgehende (vgl 24, 442), V O!  3 der Sektion schen Kırche se1 192 das Sündenbekenntnis VOTr dem Priester
„Kiırche des Ostens“ 1n der ökumenis  en Kommuissıon der einmal abgeschafft worden, weıl eın Bruch des Beichtsiegels
Deutschen Bischofskonferenz un! der Kommissıon für ZEeSaAMT- schweres Ärgernıis hervorgerufen hatte. Dennoch se1 damıt der
christliche Fragen des C(ikumenischen Patriarchen Onstan- sakramentale Vollzug der uße nıcht ın Frage gestellt W OL -

tinopel veranstaltet. Leider konnten 1esmal d1e Vertreter der den. In seinem Festvortrag über „Metano1a als Grundwirk-
orthodoxen autokephalen Kiırchen nıcht zahlreich erschei- ıchkeit cQristlicher FExıistenz“ Z1ng Ratzınger den Fragen V O]  3
Nen W1€ VOrLr ınem Jahr. Entsprechend der Thematik zab Innerlichkeit und Ofrentlichkeit der Buße, ihres individuellen
AYEeL Schwerpunkte: Bufse bzw Metano1a Sanz allgemein und und iıhres Gemeinschaftsbezugs nach und etaßte siıch mIıt dem
Beichte und Beichtpraxis. Als Resultat der Aussprachen über Problem, wI1e sıch Festhalten bisher Gültigen und Über-
die Bufse Sanz allgemein, WOZ INa  - exegetische und patrı- schreıiten des Bisherigen vertieftem Ertassen der Wahrheıt
stische Beıiträge erbrachte, ergab sıch, daß der Aufruf ZUr vereıinen lasse. Gegen den VO!]  3 den Orthodoxen erhobenen
Bufße schon 1n trühchristlicher eit unterschiedlich ausgelegt Anspruch, dafß ihre Kırche als Institution schon 1m Besitz
wurde. Auch die Praxıs 1n den einzelnen Kirchenprovinzen der Wahrheit und Heiligkeit se1l und eine Reform NUur die
der alten Kirche se1 keineswegs einheitlich SCWESCNH. hätten Glieder der Kırche angehe, wurde eingewandt, dafß dies edig-
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